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Nr. 30. 


Landtags⸗Verhaudlungen. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 4. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Handelsminiſter Graf Itzen⸗ 

plitz, Kultusminiſter Dr. Falk und mehrere Kom⸗ 
miſſarien. 
Der Präsident Graf Stolberg-Wernigerode er 
öffnet die Stgung um 12 ½ Uhr mit geſchäͤftlichen 
Mittheilungen, u. A. mit der Mittheilung, daß für 
die Peationen, welche in großer Zahl gegen den Ent- 
wurf des Schulaufſichtsgeſetzes eingelaufen find, eine 
beſondere Kommiſſton erwählt werden wird. 

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung 
ein und erledigt ohne Debatte durch Annahme das 
Geſetz, betreffend die Allorhöchſte Verordnung vom 
10. Juni 1871 und die Ausdehnung der Geſchäfte 
der preußiſchen Bank auf das deutſche Reichs land 
Elſaß und Lothringen. 

Sodann erſtattet Graf Rittberg Bericht über 


reſp. die Ergebniſſe des Betriebs der preußiſchen 


Staats-Eiſenbahnen in den Jahren 1869 und 1870 


und beantragt Namens der Kommiſſion für Eiſen⸗ 
bahn-⸗Angeletzenheiten, unter Anerkennung der umſich⸗ 
tigen und thätigen Leitung des Eiſenbahnweſens die 
vorgelegte Ueberſicht für er! digt zu erachten. 
Das Haus tritt dieſem Antrage ohne weitere 
Debatte bei, desgleichen dem Antrage der Handels- 
Kommiſſion auf Annahme des Geſetzes über Lein 
wandleggen; wie es von dem Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſen ift. 
In der Debatte über dieſes Geſetz ſprachen 
Graf Münſter, von Kleiſt⸗Retzow, Tellkampf, Haſſel⸗ 
bach und Andere gegen das Geſetz, welches vom 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz, den Regierungs- 
Kommiſſarien Moſer und Wilkens vertheidigt wird. 
5 Nachdem das Gefep in Betreff der Aufhebung 
der Leinwandleggen in der Provinz Hannover mit 
großer Majorität genehmigt, folgen Petitionsberichte. 

Gymnaſial⸗Direktor Friedl zu Schweidnitz und Ge⸗ 


nofjen bitten, das Haus wolle dahin wirken, daß d 
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dealt in Beba 


g uß z iſch-katholiſchen Kirche 

entſprechende Dotatio Wersten und 15 en 

dere zunächſt die Mittel zur Durchführung ihrer 
Selbſtſtändigkeit bereit geftellt werden. Der Referent 
der Petitions⸗Kommiſſion Meyer empfiehlt die Pe⸗ 
tition der Staatsregierung zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. 

Dagegen beantragt Graf York v. Wartenburg 
ſtatt „Erwägung“ zu ſetzen „Berückſichtigung“, um 
der evangeliſchen Kirche endlich die Möglichkeit evan- 
geliſcher Selbſtgeſtaltung zu gewähren. Auch dies 
ſei eine Hauptaufgabe des Kultusminiſters, der ſich 
nicht damit begnügen dürfe, den Uebergriffen der ka⸗ 
thollſchen Kirche entgegenzutzeten. 

Der Kultusminifter bittet um Ablehnung des 
Letzteren, dagegen um Annahme des Kommiſſiono⸗ 
Antrages. Gegenüber der evangeliſchen Kirche ſei 
Artikel 15 erſt halb Erfüllung, halb noch Verheißung. 
mmer drängender werde die Erledigung dieſer 
ſchwerſten Frage, obgleich für ihre glückliche Löſung 
nichts vortheilhafter fein würde, als noch ein kur zer 
Auſſchub, in dem ſich die mehr als billig erregten 
Gemüther beruhigen könnten. (Sehr ruhig!) Das 
Glück eines ſolchen Aufſchubs werde ihm nicht zu 
Theil werden, das wiſſe er wohl und er jei bereit, 
nach beſter Kraft vorzugehen, wenn man ihm nur 
die nothdürftigſte Zeit zur Orientirung geben wolle. 
Darum bitte er und empferle die Ablehnung des 
verfrühten und deshalb auch verfänglichen Antrags 
don York. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow giebt einen geſchichtlichen 
Rückblick auf die Entwicklung des Fa 9 5 

tegiments, das durch die Reformation in die Hände 
Landes-Regierung übergegangen ſei. Da bie 
letztere gleichzeitig das Kirchenvermögen übernommen 
habe, jo liege ihr ſelbſtverſtändlich auch die Verpflich⸗ 
g ob, die Mittel für die Kirchenverwaltung her 
zugeben. In dieſe Verwaltung habe trotzdem der 
Staat kein Recht hineinzureden, denn nach Art. 15 
der Verfaſſung, der keine bloße Verheißung für die 
Jutunft jei, befige die Kirche volle Selbſtſtändigkeit. 
Daraus folge, daß der Staat fi) jeden Einflufjes 
auf die Geſtaltung der kirchlichen Organe zu enthal⸗ 
ten habe. Es ſei dies um jo nothwendiger, da der 
Staat mehr und mehr entchriſtlicht werde, da er ſich 
abwende von der Kirche, und ſie in die Wüſte ver⸗ 
Noße, daß fie, gleich Hagar, verdürſte. (Beifall.) 
arum möge man die Kirche nicht abhängig machen 
— 1 Majoritaten, die überhaupt kein 

aben für di | 

Beau) f e Heilswahrheiten. (Lebhaſter 
Graf Brühl bittet den Grafen Bork, nicht 
unwahre Behauptungen in die Wat zu sen 


jene, daß die katholiſche Kirche ſich Uebergrifft 


beſten Eindruck hervorgerufen, und man kg 


erlaubt habe. 

Graf York erinnert den Vorredner an die 
Ereigniſſe in Baiern, denen ſich viele ähnliche Bei⸗ 
ſpiele anreihen ließen. 


Graf Brühl: Wir find hier nicht im Reichs 
tage, alſe gehen uns die baieriſchen Verhältniſſe 


Nichts au. 2 
Gref York: Statt vieler Beiſpiele, die ich für 
meine Behauptung anführen könnte und die vom 


Regierungstiſch⸗ leicht vermehrt werden könnten, ere 


innere ich nur an die Eingabe der Biſchöfe und 

darauf erfolgte Antwort Sr. Majeſtät. 
Schließlich wird der Geſetzentwurf, betr. 

Verwendung der der Staatskaſſe im Jahre 1872 g 


Zoll und Steuerkredite zufließenden einmaligen Ein⸗ 
dent der Verſtorbene jeit Jahren zu ſein pflegte, ver- 
Nächſte Sitzung Montag 11 
Uhr (Erwerb und dingliche Belaſtung von Grund⸗ 
die Ueberſicht, betreffend den Fortgang des Baues ſtücken; Grundbuchordnung) f 


nahmen angenommen. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchlaud 

* Berlin, 4. Februar. Geſtern fanden keine 
Berathungen des Landtages ſtatt; um ſo mehr liegt 
es nahe, der in den letzten Tagen ſtattgehabten Sitzun 
gen zu gedenken. Der erſte Eindruck der Bismarg 


in allen Theilen der Preſſe — ausgenommen etw 
die „Germania“ und Genoſſen — mit hoher 
friedigung aufgenommen worden find. 
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dern werde. 
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ſchen Reden liegt hinter uns und allgemein iſt nung) 
mehr zu konſtatiren, daß die Worte des Reichskanzler 
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ird der Vorſchlag gemacht, daß auch in dieſem 
eine der vorjährigen Expedition entſprechende 
eine Uebungsfahrt in der Nordſee mit beſon⸗ 
Berückſichtigung der fiſchreichen Stellen an der 
en Küſte unternommen werde. 

Karlsruhe, 1. Februar. Heute verſchied hier 
Staatsrath De. Weizel, Präſident des Verwal⸗ 
gerichtshofes, in Folge des Schlaganfalles, der 
vor einigen Tagen auf dem Ballfeſte des Prinzen 
getroffen. Der Verſtorbene, 64 Jahre alt, war 
ebenſo ausgezeichneter, kenntnißreicher Beamter, wie 
liebenswürdige Perſönlichkeit. Er iſt auch der 
r der badiſchen Verwaltungs⸗Organiſation, die 
n vortrefflichen Ruf genießt und auf deren Nach⸗ 
ng in anderen Staaten man eben jetzt bedacht 
Auch die erſte Kammer, deren erſter Vicepräſi⸗ 


al 


Der. 


ert an ihm ein äußerſt thätiges und fleißiges Mit⸗ 
glied. 

* München 4. Februar. Verſchiedene Blätter 
aben ſich von hier berichten laſſen, daß der Mini⸗ 
rpräſident Graf Hegnenberg⸗Dux aus Geſundheits⸗ 
ckſichten in allernächſter Zeit ſeine Entlaſſung for⸗ 
In unterrichteten Kreiſen iſt von einer 


bekannt. 


Ausland. 
Paris, 2. Februar. 


Paris, in der Hoffnung hier, bei dem in verſchiede⸗ 


Das kath | nen Induſtriezweigen herrſchenden Mangel an Arbeits- 


liſche Blatt findet allerdings „den großen Bismart kräften, ſofort lohnende Beſchäftigung zu finden. Ein⸗ 


furchtbar klein“; gerade das erhöht aber den Ruh 
des Reichskanzlers, und um ſo mehr, als die 
denz ſowohl der Bismarck'ſchen wie der Falk' 
Reden auch nicht im Entfernteſten gegen die ka 
liſche Kirche oder die katholiſche Bevölkerung gerisgh 
war, ſondern lediglich die Staatsregierung gegen 
Uebergriffe jener vertheidigen ſollte. In allen 
ziehungen haben die Reden der Miniſter dennoch den 


Tagen ſchon tiefe Stille eingetre⸗ 
ten: nur Hoffeſte erregen hier noch Intereſſe und finan- 


an der Börſe wenigſtens — von der, man ſtaune, 
Alabama⸗Frage beeinflußt werden. 43° 
Berlin, 4. Februar. Die Sub- Kommiſſion, 


welche die Immediat⸗Kommiſſion zur Vorberathung 


unter Vorſitz des General-Auditeurs Fleck bis jetzt 
getagt hat, hat ihre Arbeiten bereits zum Schluß ge⸗ 
bracht. Wie wir hören, wird die geſammte Imme⸗ 
diat⸗Kommiſſion ihre Berathungen in der nächſten 
Woche beendigen. 

— Die wiſſenſchaftliche Kommiſſion zur Un⸗ 
terſuchung der deutſchen Meere hat an den land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſter einen General-Bericht über 
ihre Thätigkeit im abgelaufenen Jahre erſtattet. Die 
Kommiſſſon hatte ſich, da die Unterſuchungefahrt erſt 
in den Sommer- und Herbſt-Monaten ſtattfinden 
konnte, zunächſt mit der Einrichtung der Stationen 
und der Fertigſtellung der für die Expedition er⸗ 
wünſchten Apparate und Hülfsmittel zu beſchäftigen. 
Es war die Abſicht geweſen, auf der ganzen preußi- 
ſchen Küſtenſtrecke von Memel bis zur Grenze Jüt⸗ 
lands Stationen zu erichten. Bei den öſtlichen 
Küſtenſtrecken ftellte ſich aber die Schwierigkeit zur 
Auffindung geeigneter Orte und brauchbarer Beob- 
achter heraus. Außerdem erſchienen dieſe Regionen 
den phyſikaliſchen Verhältniſſen noch weniger wichtig, 
wie diefjweitiihen, weshalb vorzugsweiſe auf die Ein⸗ 
richtung von Stationen im weſtlichen Gebiete Be- 
dacht genommen wurde. Dieſe Stationen, welche 
zeit dem Juli v. J. regelmäßig arbeiten, find: Son⸗ 
derburg, Friedrichsort bei Kiel, Fehmern⸗Sund, Lohme 
auf Rügen und Neufahrwaſſer. An dieſen Statio⸗ 
nen wird die Waſſer⸗Temperatur an der Oberfläche 
und in einer oder mehreren Tiefen das ſpeziſiſche 
Gewicht des Waſſers, die Stromrichtungen, die Wind⸗ 
richtungen und die allgemeine Witterung beobachtet. 
Auf der Unterſuchungsfahrt zeigte es ſich, daß noch 
einige andere Punkte vorzüglich geeignet zur Errich⸗ 
tung feſter Stationen ſein würden. Auch auf dieſen 
ſollen Stationen eingerichtet werden. Ueber die Un⸗ 
terſuchungsfahrt des Staats⸗Ariſo's „Pommerania“, 
welcher zwei Probefahrten vorausgingen, find bereits 
einige Mittheilungen zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
kommen. Die Haupt-Erpedition verließ Kiel am 6. 
Juli v. J und kehrte nach Beendigung der Unter- 
ſuchungen am 23. Auguſt dorthin zurück. Die vor- 
jährige Expedition iſt als eine Rekognoscirungsfahrt 
anzuſehen, um einen Blick über das ganze Forſchungs⸗ 
gebiet zu werfen, beſonders aber, um ſichere Anhalts⸗ 
kauen für weitere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und 
etwaige praktiſche Unternehmungen zu finden. Schließ⸗ 


nicht wagt, deutſche Arbeiter wieder anzuſtellen. Die 


zielle Spekulationen, die aber in den letzten Tagen — 


des deutſchen Militär⸗Strafrechts niedergeſetzt und die 


zelnen mag das gelingen, aber die meiſten werden 
abgew eſen, da der größte Theil der Fabrikanten es 


Leute verfallen dann bald in bittere Armuth und 
wenn ſie gar Frau und Kinder haben, in ein ent- 
ſetzliches Elend. Die franzöſtſchen offiziellen Wohl⸗ 


thätigkeits⸗Anſtalten, die vor dem Kriege in ſehr an⸗ 


erkennenswerther Weiſe keinen Unterſchied zwiſchen ein⸗ 


ir heimiſchen und fremden Armen machten, haben „na⸗ 


ich“ dieſe Praxis geändert und ein deutſcher Ar- 


mer würde vergeblich um ein Stück Brod flehen. 


Die deutſche Botſchaft wird täglich von einer Menge 
dieſer unglücklichen Menſchen heimgeſucht, welche um 
Unterſtützung oder um Zurückbeförderung in die Hel- 
math bitten. Die deutſchen Polizei⸗Behörden würden 
gut thun, alle Arbeiter, die einen Paß nach Paris 
verlangen, auf die Gefährlichleit ihres Vorhabens auf⸗ 
merkſam zu machen. Das Elend unter den hieſigen 
Deutſchen würde übrigens noch größer ſein, wenn 
nicht Preußen und Heſſen bei der Vertheilung der 
Beibülfe an die Ausgewieſenen früher jo vorſichtig 
verfahren wären. Allen Preußen und Heſſen wird 
nachträglich eine zweite Beihülfe von 50 pCt. nach- 
gezahlt, und für die Meiſten iſt dieſelbe, wie ein 
plötzlich vom Himmel fallendes Geſchenk, die unge⸗ 
hoffte Rettung geweſen. Mit der Vertheſllung dieſer 
Gelder an die preußiſchen Staatsbürger iſt hier jetzt 
Herr C. Stahr (Sohn des Profeſſors Adolph Stahr) 
betraut, der ſicher Zeuge mancher ergreifenden Scene 
ſein wird. 

— Die franzöſiſchen Heereszuſtände werden im 
„Soir“ Seitens des auf militäriſchem Gebiete befä⸗ 
bigten Redakteurs Wachter einer ſtrengen Kritik un⸗ 
terzogen und es zeigt ſich da folgendes nichts weni⸗ 
ger als ſchmeichelhaftes Bild: Generale, denen alle 
Eigenſchaften gemangelt haben und deren Nullität 
von den Offizieren wie der Mannſchaft gewürdigt 
wird, haben ihre früheren Stellungen wieder einge⸗ 
nommen, als hätte ſich ſeit dem 15. Juli 1870 
nichts ereignet. Gewiſſe Leute, Herrn Thiers und die 
Bonapartiſten inbegriffen, wollen ſogar Bazaine wie⸗ 
der zu Ehren bringen. Die Politik dringt in alle 
Verhältniſſe ein; Grade und Ehren werden für die 
Intriganten vorbehalten. Die intellektuelle Bewegung 
bleibt auf einige ſeltene Offiziere beſchränkt, welche 
ſchon den Anfang einer gründlichen Bildung beſitzen. 
Sie kann keine Fortſchritte machen jo lange die Ig⸗ 
noranten die beſten Plätze einnehmen. Auf den neuen 
Beförderungsliſten entdeckt man nicht das geringſte 
Anzeichen, daß der Kriegsminiſter zur Arbeit aufmun⸗ 
tern will. Die Mitglieder der Kommiſſion haben 
vor allem ihre Bekannten, weiter die Bekannten ihrer 
Bekannten befördert. Der Geiſt des Offizierskorps 
iſt gut. Aber die beſten Köpfe, welche Studlen, Kri- 
tiken, Erinnerungen veröffentlichen, werden von den 
Generalen gleichſam als verdächtige Subjekte bei Seite 
geſetzt. Höchſten Ortes gefällt man ſich in der Gei⸗ 
ſtesverirrung mit dem Schwamm über die Vergangen⸗ 
heit zu fahren, den ſchwächſten und ſchuldigſten Offi⸗ 
zieren höheren Ranges den ruhigen Genuß ihres Gra⸗ 
des und ihrer Orden zu belaſſen. Hingegen wird 
eine ausſchweifende Strenge gegen die unteren Offi⸗ 
ziere geübt. In einigen Jahren, insbeſondere mit 
dem Lagerſyſtem, werden unſere Offiziere erſtaunliche 
Fortſchrüte im Whiſt und Piquet gemacht haben, 


Preis der Zeitung auf der Po vierteljährlich 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 15%, Sgr. 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 
lohn 5 Sgr. 


un — 


1872. 


— 


"aber, fonſt nirgends eine? halbwegs genügende Aus⸗ 


kunft wiſſen. 

— Der Kampf zwiſchen den Freihändlern und 
Schutzzöllnern hat geſtern in der Nationalverſammlung 
von Neuem begonnen. Randot war der Glückliche. 
der den neuen parlamentariſchen Kampf mit der An 
klage eröffnete, die Anhänger der Kündigung des 
Handels vertrages mit England führten nichts Gerin⸗ 
geres im Schilde, als die Vernichtung des Freihan⸗ 
dele⸗Syſtems überhaupt. Der Kern des Streites iſt 
allerdings in der Befürchtung enthalten, daß die Re⸗ 
gierung mehr im Schilde führe, als ſie gegenwärtig 
zu bekennen für klug halte. Was Thiers und ſeine 
Freunde unter „Wiedererlangung unſerer Freiheit“ 
verſtehen, iſt, wie das „Siecle“ nicht ohne Grund 
befürchtet, nichts als ein Feigenblatt, um das Schuß⸗ 
ſyſtem wieder nach und nach herzuſtellen. Wird der 
Handrlsvertrag mit England gekündigt werden, was 
nicht unmoglich iſt, jo mag ſich Frankreich auf eine 
Eiszeit für ſeinen Handel und ſeine Induſtrie und 
auf eine Vereinſamung ſeiner politiſchen Stellung in 
beiden Hemiſphären gefaßt machen. 

— Der Bericht über den Entwurf, die Trunk⸗ 


8 ſucht mit Strafen zu belegen, iſt an die Deputirten 
bevorſtehenden Demiſſion des Miniſterpräſidenten nichts vertheilt worden. Die, welche iu trunkenen Zuſtande 
aufgefunden werden, zahlen danach eine Geldſtrafe 
von 1 bis 5 Franken. 
Die deutſchen Arbeiter zwei Mal wegen Trunkenheit verurtheilt wurde, würde, 
ſrömen ſeit einigen Monaten wieder maſſenweiſe nach wenn er ſich ein drittes Mal betrinkt, mit einer Ges 


Der, welcher in drei Jahren 


fängn ſtrafe von 6 bis 30 Tagen und einer Geld⸗ 
ſtrafe von 16 bis 300 Franken belegt. Außerdem 
wird derſelbe für unfähig erklärt, folgende Rechte 
auszuüben: 1) das Wahlrecht; 2) das Recht, ge⸗ 
wählt zu werden; 3) das Recht, Geſchworener zu 
werden oder font ein öffentliches Amt zu bekleiden; 
das Recht, während zweier Jahre Waffen zu tragen. 
Jeder Wähler, der ſich bei der Abſtimmung im teun⸗ 


fenen Zuſtande einſtellt, jeder Zeuge, Geſchworener, 


Maire, Gemeinderath, welcher bei Ausübung ſeiner 
Funktionen ſich im trunkenen Zuſtande befindet, wird 
wie die beſtraft, die zwei Mal n gen Trunkenheit 
verurtheilt worden ſind. Der Entwurf beſtraft eben⸗ 
falls die Kaffee- und Weiawirthe, welche geſtatten, 


daß ihre Säfte ſich betrinken oder bei ſich betrunkene 


Leute empfangen. 


— Die Kommiſſion der Nationalverſammlung, 
welche mit der Prüfung des Projektes Betreffs der 
Güter der Jamilie Orleans betraut iſt, hielt geſtern 
Sitzung. Amedee Lefevre Pontalis gab in derſelben 
Kenntniß der ihm von der Domänen⸗Verwaltung zu⸗ 
geftellten Aktenſtücke, welche bewelſen, daß die Güter 
bei ihrer Beſchlagnahme auf 89 Millionen geſchatzt 
waren. Die Güter, welche der Staat heute noch in 
Händen hat, haben einen Werth von 40 Millionen. 
Dieſe allein ſollen den Orleans zurückgegeben wer⸗ 
den, da die übrigen verkauft worden ſind. Nach 


dieſer Erklärung entſpann ſich eine Diskuſſion über 


die Maßregel, welche wegen der Kanalaktien genom⸗ 
men werden ſollen, die einen Werth von 4 Mil- 
lionen haben. Der Staat, welcher die Kanäle 
von Orleans und Loing 1863 angekauft, vernichtete 
die Aktien, welche der Familie Orleans angehört hat⸗ 
tin. Auf den Antrag Marcel Barthe's beſchloß die 
Kommiſſion, genau zu unterſuchen, welchen Urſprun⸗ 
ges die Güter ſeien, welche die Orleans zurückerhal⸗ 
ten ſollen. ’ 
Paris, 3. Februar. Der Miniſter des In- 
nern, Caſimir Perier, hat ſich zur Zurücknahme des 
von ihm eingereichten Entlaſſungsgeſuches nicht be⸗ 
ſtimmen laſſen; derſelbe wird jedoch auf Wunſch des 


Präſidenten der Republik die Geſchäfte noch einige Tage 


fortführen. 

— Die von mehreren hieſigen Blättern, unter 
Anderem auch von der „Semaine financiere” ge⸗ 
brachte Nachricht, die franzöſiſche Regierung habe 
Deutſchland 3 Milliarden Eiſenbahn⸗Prioritäten als 
Bezahlung der Kriegsentſchädigung angeboten, und 
dieſes Anerbieten ſei von deutſcher Seite angenommen 
worden, entbehrt, wie von unterrichteter Seite gemel⸗ 
det wird, jeder Begründung. 

Verſailles, 1. Februar. Der Finanzminister 
bat heute weitere 80 Millionen Kriegsentſchädigung 
an die deutſche Regierung entrichtet. 

— Seit der harten Verurtheilung der beiden 
Rabourdin wegen ihrer Moviantgeſchäfte mit deut⸗ 
ſchen Lieferanten herrſcht ein pantſcher Schrecken im 
Departement Seine und Oiſe, denn die Zahl derer 
iſt groß, welche in ähnlichen Verbindungin mit den 
Deutſchen während ihrer langen Anweſenheit geſtan⸗ 
den haben. Auch hat ſchon mehr als ein Pächter 
aus Rambouillet und der Umgebung einſtweilen das 
Weite geſucht. Geſtern verhandelte das Schwurgericht 
von Verſailles wieder gegen zwei ſolcher Angeklagte, 
den Bauer Laine und den Getreidehändler Bellan, 
fie wieſen aber Beide nach, daß ſie nur die Hinter⸗ 
männer des Schlächters Feuillaſtre waren, welcher 


ſeinerſeits die Vorſicht gebraucht hatte, ih von dem 


2 


. 


Maire von Verſailles eine ſchriftliche Erlaubniß zum Bat. (Gneſen) 3. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, ift 


gerichte nicht unterwerfen. 


veröffentlicht die Ernennung des bisherigen Geſchäfts⸗ 


wind, bei welchem an der Nordweſtküſte von Schott⸗ 


Todesſtrafe, Aufhebung der Sklaverei, Herabſetzung 


Ankauf von Proviant aller Art „für das Bedürfniß um Aſſiſtenz-Arzt der Landw befördert, Dr. Heck, 
der Stadt“ ausſtellen zu laſſen und daher nicht ver⸗ 
folgt werden kann, die Geſchtorenen fällten daher 
ein freiſprechendes Verdikt. Die Vorſichtsmaßregel 
war natürlich eine rein zufällige und willfürliche; die 
früheren Angeſchuldigten konnten eben ſo gut für ſich 
anführen, daß wenn fie nicht geliefert, die deutſchen 


Truppen Alles für ſich allein genommen hätten und 


die Verſailler dem größten Elend preisgegeben wor⸗ 
den wären. 

Verſailles, 2. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Nationalverſammlung wurde der Gefep- 
entwurf, betreffend die Kündigung der Handelsver⸗ 
trage, angenommen. In ferneren Verlaufe der Sitzung 
wurte der Antrag Duchatel auf Rückkehr der Ver⸗ 
ſammlung und Regierung nach Paris mit 377 ge- 
gen 318 Stimmen verworfen. 

Dem Vernehmen der „Agence Havas“ zufolge 
hat der Miniſter des Innern erklärt, ſeine Demiſſion 
nehmen zu wollen. f 

London, 3. Februar. Das Journal „Echo“ 
iſt zu der Mittheilung ermächtigt, daß den neueſten 
Nachrichten zufolge Grund zu der Hoffnung vorhan⸗ 
den ſei, es würden die neuerdings in der Alabama⸗ 
frage hervorgetretenen Schwierigkeiten ihrer Löſung 
durch eine Erklärung der nordamerikaniſchen Regle⸗ 
rung, nach welcher nicht beabſichtigt werde, auf den 
Reklamationen wegen des indirekt durch ſüdſtaatliche 
Kreuzer und die Anerkennung der Konföderirten als 
Kriegführende verurſachten Schadens zu beſtehen; je⸗ 
doch würden die bezüglichen Reklamationen dem Akten⸗ 
Material einverleibt bleiben, um den ſonſtigen Be⸗ 
ſchwerdepunkten größeren Nachdruck zu verleihen. 

London, 4. Februar. In der Alabamafrage 
hat die engliſche Regierung, dem „Obſerver“ zufolge, 
nach Waſhington eine in ſehr freundſchaftlichem Tone 
gehaltene Depeſche abgehen laſſen, in welcher der ernſt⸗ 
che Wunſch Englands ausgeſprochen wird, den Wa⸗ 
ingtoner Vertrag genau auszuführen. In der Sache 
“ führt die Depeſche weiter aus, England habe nicht 
"geglaubt, daß auch die indirekten Verluſte in den Ver⸗ 
trag einbegriffen fein könnten. Wenn die Berant- 
wortlichkeit für dieſe indirekten Verluſte als offene 
Frage betrachtet würde, könne England ſich dem Schieds⸗ 

Madrid, 2. Februar. Die amtliche Zeitung 
trägers in Stuttgart, Morier, zum Geſchäftsträger in 
München. — Geſtern wüthete ein heftiger Sturm⸗ 


land mehrere Schiffsunfälle ftattfanden. 

Madrid, 2. Februar. Heute fand hier ein 
Meeting der radikalen Partei ſtatt, welches von 7000 
bis 8000 Perſonen beſucht war. Das aufgeſtellte 
Programm fordert unter andern die Abſchaffung der 


der Steuern und Einführung von Schwurgerichten. 

Cyriſtiauia, 2. Februar. Heute wurde der 
Reichstag eröffnet. Die im Auftrage des Königs von 
dem Staatsrath Stang verleſene Thronrede kündigt 
verſchiedene Vorlagen an, unter andern die Bewilli⸗ 
gung von Geldern für neue Befeſtigungs⸗Arbeiten 
und Beſchaffung verbeſſerter Waffen, ſowie die Er⸗ 
richtung von techniſchen Schulen in Chriſtiania und 
Bergen. 

Konitantinopel, 3. Februar. Admiral Ibrahim 
Paſcha iſt zum Marineminiſter ernannt. 

Newyork, 3. Februar. Die Journale „He⸗ 


rald“ und „World“ bemerken bei Beſprechung der 


Auslaſſungen der Londoner Preſſe bezüglich der Ala⸗ 
bamafrage, die heftige Sprache der engliſchen Blätter 
jei wenig würdig und nicht gerechtfertigt. Wenn vie 
Anſprüche Amerikas ütbertrieben ſeien, ſo ſei es doch 


Sache des Genfer Schiedsgerichtes, ein gerechtes Ur ⸗ 


theil zu fällen. ö 
Provinzielles. 

Stettin, 5. Februar, Wenngleich ſich die Ge⸗ 
rüchte von einer bevorſtehenden neuen Aktien-Emiſſion 
der „Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn“ erhalten, jo iſt doch, 
jostel bekannt, ein Beſchluß in dieſer Beziehung noch 
nicht gefaßt. Die Emiſſton ſteht mit den neuen Pro⸗ 
jekten der Bahn in Verbindung. 

— Bei dem bedeutenden Umfange der angemel⸗ 
deten Zeichnungen auf die „Berliner Nordbahn⸗Stamm⸗ 
Priorikäts⸗Aktien“ kann die genaue Zeſtſtellung der 
Repartition erſt in einigen Tagen erfolgen. 

— Die Zeichnungen auf die Aktien der Stet⸗ 
kner Maſchinenbau⸗Anſtalt und Schiffsbauwerft ⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft“ (vormals Möller und Hollberg) 
werden voll berückfichtigt und ſind die Stücke vom 
9. bis 15. d. M. bei den betreffenden Zeichnunge⸗ 
ſtellen in Empfang zu nehmen, 

— Der bisherige Navigationsſchul - Aſpirant 
Selckmann zu Grabow a. O. iſt zum Navige- 
tionglehrer ernannt worden. W 
* — Nach dem neueſten „Militär⸗Wochenbl.“ iſt 
Dr. Jacob, Stabs- und Bats⸗Arzt vom 3. Bat. des 
pomm. Füſilier⸗Regts. Nr. 34 zum oldenburg. Inf.- 


Nr. 91 verſetzt, Dr. Liegener, Unterarzt vom Gren. 
Regt. König Fr. Wilh. IV (1. pomm.) Nr. 2, zum 5 
Aſſſiſtenz⸗Arzt befördert, Dr. Schmidt vom 4. pomm. Forſtlehrling, welcher mit übergehangter Flinte im 
Juf.⸗Regt. Nr. 21 der Pr.⸗Lts.⸗Rang verliehen; die 


Unter-Aerzte der Reſerve, Dr. Leſchnick vom 1. Bat. 


(Anklam) 1. pomm. Landwehr⸗Regts Nr. 2 und Dr. 
Franz vom 1. Bat. (Stargard) 5. pomm. Landw. 
Regts. Nr. 42 find zu Aſſiſtenzärzten der Reſerve, 


Dr. v. Daskiewicz, Unterarzt der Landw. vom 1. 


a 


Stabs- und Bats.⸗Arzt vom Füſ.⸗Bat. 4. pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 21, iſt als Ober⸗Stabsarzt mit Pen- 
ſion und der Uniform des Sanitäts⸗Korps, Dr. Ha⸗ 
now, Stabsarzt der Landwehr vom 1. Bat. (Anclam) 
1. pomm. Landw.⸗Regiments Nr. 2, der Abſchied be⸗ 
willigt. 

— Die in Berlin begründete Aktiengeſellſchaft 
„Vereinsbrauerei Berliner Gaſtwirthe“ in Böhmiſch⸗ 
Nixdorf bei Berlin wird nach der Veranſchlagung 
täglich 400 Tonnen zu brauen im Stande ſein, was, 
das Jahr nur zu 300 Brautagen gerechnet, eine 
Ertragsfähigkeit von jährlich über 120,000 Tonnen 
ergeben würde. Der Konſum iſt durch die Gaft- 
wirthe der Vereinsbrauerei vollſtändig gedeckt und 
ſomit wäre das neue Aktienunternehmen als völlig 
geſichert zu betrachten. Das für die Brauerei erworbene 
Terrain in Böhm.-Rixdorf iſt 25½ Morg. groß, wovon 
etwa nur die Hälfte für die Brauerei verwendet wird. 
Der rühmlichſt bekannte Ingenieur Herr Nehrlich, 
Chef des großen Ingenteur⸗Büreaus von Nehrlich und 
Elliſſen in Frankfurt a. M., iſt für das Unternehmen 
gewonnen und die Berliner Bankfirma Bercht und 
Swoboda hat ſich die Aufgabe geſtellt, das Unter⸗ 
nehmen finanziell zu leiten. Das Aktienkapital wird 
1 Million betragen, wovon jedoch 700,000 Thlr. 
feſt begeben ſind. Der Reſt wird am 8. und 9. 
Februar zur Auflage kommen, am hieſigen Platz bei 
der Stettiner Vereinsbank, und iſt eine Ueberzeichnung 
böchſt wahrſcheinlich, da das Unternehmen auf einen 
durchaus geſicherten Abſatz baſirt iſt, und ſeiner ge⸗ 
ſunden Lebensfähigkeit wegen außergewöhnlich großen 
Anklang beim Publikum findet. Die Aktien der 
Vereinsbrauerei werden jedenfalls eine geſuchte Kapi⸗ 
talanlage werden. 


— Bei Briefen nach Rußland iſt es zur Siche⸗ 


rung der richtigen Spedition von Wichtigkeit, daß, 
wenn auf denſelben der Beſtimmungsort in ruſſiſcher 


Sprache ausgedrückt wird, die betreffende Angabe 


ihm auf kurze Entfernung in die Seite gedrungen und] ſtücken jo gut als möglich verſehen und kamen Mor⸗ 


batte die Lunge verletzt, ſo daß die ſo bald als mög⸗ 
ich herbeigeſchaffte ärztliche Hülfe leider zu ſpät kam, 
da er inzwiſchen verſchieden war. Der Forſtlehrling 
kann ſich den unglücklichen Zufall auf keine Weiſe er⸗ 
klären, und es bleibt nur übrig anzunehmen, daß beim 
Ueberſteigen der gefällten Bäume der Hahn der Flinte 
an die Zweige geſtreiſt und dabei abgeſchnappt iſt. 
Der Holzfäller, ein noch junger Mann, hinterläßt eine 
Frau und vier Kinder. 

Stralſund, 2. Februar. Nachdem die Frage 
über die Wählbarkeit hieſiger ſtädtiſcher Lehrer höherer 
Lehranſtalten in das bürgerſchaftliche Kollegium, wie 
bereits berichtet, zu Gunſten der beiden Gewählten, 
Profeſſor Dr. v. Gruber und Realſchullehrer Brüg⸗ 
mann, entſchieden iſt, haben dieſelben die vorgeſchrie⸗ 
bene Genehmigung zum Eintritt beim Provinzial⸗ 
Schulkollegium nachgeſucht und widerruflich erhalten. 
— Der Kunſtverein für Neu-Vorpommern und Rü⸗ 
gen wird feine diesjährige Gemälde - Ausſtellung — 
die funfzehnte ſeit Gründung des Kunſtvereins — 
bereits am 8. Oktober eröffnen, während die Aus- 
ſtellungen in den früheren Ausſtellungsjahren erſt im 
November ihren Anfang nahmen. Der Kunſtverein 
für Neuvorpommern und Rügen gehört bekanntlich dem 
„Norddeutſchen Geſammt⸗Kunſtverein“ an, der nach 
dem im vorigen Jahre erfolgten Austritt Kiels, jetzt 
noch die Städte Bremen, Hamburg, Lübeck, Roſtock 
und Stralſund umfaßt, und wird es eben durch das 
Ausſcheiden Kiels ermöglicht, die Ausſtellung in Stral- 
fund um vier Wochen früher beginnen zu laſſen. 

Stolp, 3. Februar. In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vom 31. Januar wurde zum Beigeordneten 
und Stadtſyndikus auf eine 6- reſp. 12jährige Amts⸗ 
dauer der Herr Juſtizrath Henkel einſtimmig wieder- 
gewählt. 

} Wermiſchtes 

— Der neueſte Braſildampfer bringt aus Bue⸗ 
nos Ayres, 30. Dezember, nähere Nachrichten über 
den Untergang des Dampfers „Amerika“, der zwi⸗ 


außerdem in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher ſchen Buenos Ayres und Montevideo fährt. Der 
Schretbweiſe erfolge, weil die ruſſiſchen Schriftzüge prachtvolle Dampfer verbrannte in der Nacht vom 
den Poſtanſtalten nicht überall hinlänglich bekannt 23. auf den 24. Dezember auf dem La Plataſtrom, 
find. Auch muß bei Briefen nach weniger bekannten nachdem er einige Stunden Buenos Ayres verlaſſen 
Orten Rußlands die Lage des Beſtimmungsorts durch hatte. Von den zahlreichen Paſſagieren an Bord 


gens um 9 Uhr nach Montevideo, wo man von der 
Größe des Unglücks keine Ahnung hatte. Die Auf- 
nahme bier war eine äußerſt herzliche und machte uns 
das überſtandene Ungemach vergeſſen. | 
Aus den Berichten der Zeitungen von Buenos 
Ayres fügen »ir noch folgende Einzelheiten hinzu: 
Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß das ſchreck⸗ 
liche Unglück hätte verhindert werden können, wenn 
der Kapitän der „Amerika“, Boſſi, ſich ſofort von 
dem Umfange des Schadens, den die Exploſion ver⸗ 
anlaßt, überzeugt und nicht nach Ausbruch des Feuers 
den Kopf verloren hätte. Es war einer der Erſten, 
die über Bord ſprangen, und jeder geordnete Verſuch 
der Rettung hörte damit auf. Es geſchah gar nichts 
und es blieb Jedem überlaſſen, ſich ſelbſt zu helfen; 
die Bote wurden nicht niedergelaſſen; die meiſten 
Paſſagiere wußten nicht einmal, daß ſich in jeder 
Koje Rettungsgürtel befanden, und ſo kam dieſe Maſſe 
von Menſchen, unter ihnen vorzugsweiſe Frauen und 
Kinder, ums Leben. Ein Theil der Mannſchaft ret⸗ 
tete ſich in einem Boote. Ueber die Keſſel des Schif⸗ 
fes waren ſchon lang verdächtige Gerüchte im Um⸗ 
lauf; möglich, daß, um der kurz nach der „Amerika“ 
von Buenos Ayres abfahrenden „Villa del Salto“ 
einen Vorſprung abzugewinnen, die Keſſel noch über⸗ 
angeſtrengt worden waren. Die „Villa del Salto“ 
fuhr an der „Amerika“ ungefähr in dem Augenblick 
vorüber, als die Exploſion geſchah, doch ſcheint man 
auf dem erſten Schiff nichts Ungewöhnliches bemerkt 
zu haben. Erſt als die „Villa del Salto“ 10 Mei⸗ 
len weiter war, entdeckte man dort den Brand und 
jofort wurde mit aller Kraft zu dem in Noth be⸗ 
findlichen Schiffe zurückgeeilt. Böte wurden ausge⸗ 
ſetzt, Leute mit Stangen und Schlingen längs der 
Seiten des Schiffes poſtirt. „Als wir uns dem bren⸗ 
nenden Dampfer näherten, fo erzählt ein Bericht von 
der „Villa del Salto“, ſaben wir die Unglücklichen 
an den Ankerketten, an den Radkaſten, oder wo ſie 
ſonſt noch eine Zuflucht vor dem verheerenden Ele⸗ 
ment finden konnten, hangen, dann als der Tag 
graute, entdeckten wir einen Menſchen im Waſſer ftrei⸗ 
ben. Sofort erhielten die Böte Befehl, abtun, 
Die Aufregung, die folgte, iſt nicht zu beſchreiben. 
Die Paſſagiere waren dem Wahnſinne nahe. „Co- 
rage, valor ! riefen fie den im Waſſer mit dem 


5 Angabe des Gouvernements außer Zweifel wollten viele die Weihnachtsfelertage zu einem Aus- 


Tode Ringenden zu; ein Geſchrei und Tumult ent⸗ 
ſtand, daß der Kapitän Morſe von dem Radkaſten 
herab ernſtlich zur Ruhe mahnen mußte, wenn er dle 
Disziplin aufrecht erhalten und Befehle ertheilen 
wollte. So wurde ein Verunglückter nach dem an⸗ 
dern aufgeſiſcht und die Paſſagi „Villa de 


geſtellt werden. flug benutzen, mehrere Deutſche mit dem beſonderen 

— An den letzten Abenden ſind wiederum ver- Zwecke an einem in Montevideo veranſtalteten deut⸗ 
ſchiedene ſchwere Diebſtähle verübt, ohne daß es in⸗ ſchen Balle Theil zu nehmen. Einem Privatbriefe 
deſſen bisher gelungen iſt, die Diebe zu ermitteln. So eines Bremers, der der Kataſtrophe glücklich entgan⸗ 
gen iſt, entnimmt die „Weſer⸗Zeitung“ über den 
der zwei Drittel der an Bord 


wurde am 1. Abends der Treppenzugang zu einem 
Waare boden im Haufe Speicherſtraße Nr. 9 
ſam erbrochen und vom Boden 37 Pfund Ca 
im Werthe von 125 Thlr., ſowie eine Quantität fei⸗ 
ner Perlkaffee geſtohlen. Der Umſtand, daß gerade g 
dieſe theuerſten und beſten Waaren unter den großen bis Mitternacht mit Muſtziren und Scherzen hin. Es 
Vorräthen beſonders ausgeſucht, laßt darauf ſchließen, waren ca. 120 Paſſagiere erſter Klaſſe da und im 
daß der Dieb wohl ein feiner Waarenkenner ſein Ganzen ca. 220 Menſchen an Bord des ſchwimmen⸗ 
muß. — An demſelben Abend wurde ein zweiter Ein- den Palaſtes, der mit allem möglichen Komfort und 
bruch in einer Remiſe im Münch ſchen Speicher am überladener Eleganz ausgerüſtet war. Mein Kajüt- 
Parnitzbohlwerk in der Weiſe verübt, daß die Diebe tengenoſſe war ein junger v. Roon, Sohn des Mi- 
mittelſt eines wohl 5 Meter langen Hebebaumes die niſters, welcher auf der ſich jetzt hier befindlichen 
beiden eiſeruen Traillen einer Luke unter Anwendung deutſchen Korvette „Vineta“ auf Urlaub, namentlich 
großer Gewalt aus dem Mauerwerk herausbrachen, 
dann ein das Innere der Luke bedeckendes Drahtge⸗ 


gewalt⸗ schrecklichen Vorgan 


ſehme Geſellſchaft und raſch gingen die Stunden d än der „Ameria“ and ſich ; 

ten. Bis 7 Uhr Morgens umkreiſte die „ 77 
Salto“ die Unglücksſtätte, da war nirgends ein leben⸗ 
diges Weſen mehr zu ſehen. 67 waren gerettet, 
außerdem drei Leichen aufgefiſcht. Herzzerreißend find 
die Schilderungen von dem vergeblichen Ringen der 
Unglücklichen, ſich dem von Jeuer und Waſſer dro⸗ 
henden Tode zu entreißen, die Hingebung von Gatten 
und Eltern, den Ihrigen mit Preisgebung ihrer ſelbſt 
das Leben zu retten. — Die Beſtürzung in Buenos 
Ayres wie in Montevideo war unbeſchreiblich, ebenſo 
groß die Entrüſtung gegen den Kapitän der „Ume 


um ſich von ſeinen während des letzten Krieges er⸗ 
haltenen Wunden zu erholen, eine Reiſe macht. Außer⸗ 
flecht zerriſſen, durch dieſe Oeffnung einſtiegen und dem waren noch manche andere Fremde und Be⸗ 0 9 ge | 
etwa 6 Centner Leinſaat entwendeten, die fie muth⸗ kannte an Bord, von denen wir die meiſten nicht rika“, Boſſt, der ſich in Montevideo auf ein dort 
maßlich in Säcke geſchüttet und jo fortgeſchafft haben. wieder geſehen haben. Um 2 Uhr Morgens, alſo liegendes ſtalieniſches Kanonenboot geflüchtet hat. 
— Borgeftern Abend endlich brachen Diebe in eine vor Sonnenaufgang, noch ungefähr 30 Meilen von Ein franzöſſſcher Schoner hat etwa 20 Perſonen 
Remiſe auf dem Hofe des Grundſtückes gr. Laſtadie Montevideo entfernt, und ohne Spuren von Laud aufgefiſcht. 8 
Nr. 85 ein und ſtahlen 1 Kiste Chokolade, 1 Kiſte auf irgend einer Seite wurden wir durch einen Stoß Telegraphiſche Depeſchen. Mi 
gelbe Erde, 1 Jaß Elfenbeinſchwarz, 1 Kol Baum- geweckt, der ſich als in Folge der Platzung des Keſ⸗ Aom, 5. Februar. Die Kammern vertagen ſich 
wollen- und 1 Kiſte Eiſenwaaren, von welchen Ge- ſels entſtanden erwies. Sofort ſprangen wir auf, zum 20, Februar. 
genſtänden die beiden erſteren Kiſten gleich nach der wurden aber vom Kapitän beruhigt, daß alles in London, 5. Februar. „Daily News“ meldet 
Entdeckung des Diebſtahls indeſſen auf dem benach- Ordnung fei, daß man die Maſchine geſtoppt und den aus Newyork vom 4, daß der Staats⸗Sekretär Fiſh 
barten Jeſtungswalle, das sub 3 gedachte Jaß da- Anker ausgeworfen habe, um das Tageslicht zu er- das Gerücht der Suspendirung der Arbeiten des Gen 
gegen auf dem Hofe des Gaſthofes zur goldenen Krone warten. Die meiſten Paſſagiere gingen wieder zur fer Schiedsgerichts für unbegründet hat erklären laſſen. 
wieder aufgefunden wurde. Demnach hatten die Diebe Ruhe, ». Roon und ich zogen vor aufzubleiben. Die amerikaniſche Regierung glaube einen ſolchen 
von ihrer Beute nur die Baumwollen- und Eiſen⸗ „Feuer!“ und im ſelben Augenblick ſahen wir in der Schritt Englands nicht vorausſehen zu dürfen. 
waaren fortgeſchafft. Mitte des Schiffes eine hohe Flamme herausſchlagen, ee eee 
Fiddichow, 3. Februar. Heute hörte man die ſich wie ein Blitz vergrößerte, ausdehnte und in tetti Vorſen⸗ 0 e Luft. Wü 
bie und dort, daß der bieſige Bürgermeiſter Lau in dem leichten Holzwerk u. j. w. des amerikaniſchen een ee Danfetullt Pit gen we 
Haverberg ale Bürgermeiſter gewählt jei, welches ſich hohen Etagenſteamers reichliche Nahrung fand. Nach 
auch ſchließlich beſtätigte. Die Herren Stadtverord⸗ weniger als einer Minnte ſtand ſchon faſt das ganze 
neten haben mithin wiederum eine ſchwere Aufgabe zu Schiff in Flammen und es entwickelte ſich eine Scene 
löſen. Der daher zum 1. April d. J. ſcheidende unter den Unglücklichen an Bord, deren Furchibarkeit 
Bürgermeiſter hat in ſeiner kurzen Amtsdauer am hie- mir einen lebenslänglichen Eindruck laſſen wird. Wei⸗ 
ſigen Orte jo manches Gute geſtiftet, was wohl Viele ber und Kinder ſchrieen umher, ſtürzten auf die Knie 
ihm gerne zuerkennen werden, es bleiben dennoch einige und da keine Rettung möglich war, faßten ſich ganze 
Wünſche übrig, — möchte der Herr Bürgermeister ſich Familien an, Kinder auf dem Arm und ſtürzten ſich 
vor feinem Scheiden noch der Mühe unterwerfen und ins Meer. Auch ich konnte nichts Anderes thun; ich 
die Einrichtung eines Wochenmarktes, ſowie Straßen- behielt nur die notbwendigſten Kleirungsſtücke an, er⸗ 
erleuchtung, befürworten. griff einen neben mir liegenden Gegenſtand und mich 
Auclam, 2. Februar. Ein Diebſtahl eigenthüm⸗ und Euch dem Himmel befehlend, ſprang ich in's 
licher Art iſt hier am 27. v. M. bei dem Gaſtwirth Waſſer; v. Roon folgte. Nach 3 Stunden Umher⸗ 
Ziehm vorgekommen, wo mehreren Pferden die Schwan- ſchwimmens und zum Tode erſchöpft, nachdem manche 
haare zum Theil ausgeriſſen, zum Theil ganz abge- ſchon nicht mehr hatten aushalten können, wurde uns 
ſchnitten wurden, ohne daß der Thäter bisher ermit- Hilfe zu Theil. Ein Dampfer hatte den Schein des 
telt iſt. Feuers von Weitem geſehen und kam noch in Zeiten 
Cösliu, 2. Februar. an, um ungefähr 80 Menſchen zu retten. Die übri⸗ 
Buchwalde ein beklagenswerther Unglücksfall. gen waren entweder an Bord erſtickt oder verbrannt 
oder ertrunken. Ganze Fomilien wurden vermißt, 
andere hatten ihren Vater, Mutter oder ſämmtliche 
Kinder verloren. Von meinen Bekannten fehlte Gott- 
lob keiner; v. Roon war ſchon an Bord, als ich 
mehr todt als lebend aufgefiſcht wurde und herzlich 
war die Freude unſeres Wiederſehens. Wir wurden 
aufs Beſte aufgenommen, mit Decken und Kleidungs⸗ 


Qualitat 


elber geringer 65—71 , beſſ 
bis 80 ½, per Frühjahr 7 
RG 980 { 


‚feiner bis 55% 
bez., 55% 


nalität 44 Die 
per Mai⸗Jun 


111½ 34 Gd., 111¼ 3 Br. 
Rüböl ſteigend behauptet, per 200 
Br., 28 ½ bez., per Februar 28% . Br. 
April⸗Mai 28—28½½ . bez., per September ⸗Okto 
20% A bez. ’ 10 
Spiritus feſter, per 100 Liter a 100 Prozent 45 

ohne Faß 28/1 m bez., per Februar 23¼ G 
bez. U. Br., 0 
Br., per Juni⸗Juli 23½, 24% 


per Frühjahr 23, Y, Y% 7 RE 

Mai⸗Juni 23% IE 

235% W bez., 24 Br. N 4 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 79 , Nogg“ 


54½ , Rüböl 28% ., Spiritus 28% A: 


Geſtern ereignete ſich im 
Der 


Walde ging, wurde von einem Holzſchläger angerufen. 
Als er auf denſelben zuging, wobei er mehrere ge⸗ 
fällte Bäume überſteigen mußte, fühlte er plötzlich, 
daß die Flinte ſich entlud. Theils verwundert, theils 
erſchrocken, ſtand er ſtill, in demſelben Augenblick ſank 
auch ſchon der Holzfäller um. Der Schrotſchuß war 


Der Schmuck des Inka. 


vou 
Karl Frenzel. 


\ 


(Schlnß). 

Ich bin ſchuldig!“ ſagte fie, ſich faſſend. „Nicht 
dieſe Schonung, Albert! . 5 a tiefer 5 
Boden, als die h 
zwiſchen uns klar 
untreut, ich, Dein Weib! 
troffen, der Fluch!“ 

„Du biſt außer Dir! 


Was haſt Du denn 


So nimm doch Dein Eigenthum, verkauf' es, gilt es 
doch die Ehre Deines Vetters!“ f 


a 


| Dir dieſe Schmerzen erſparen können!“ 


ſtörer meines Glückes haßte! 
nicht mit kalter Gleichgültigkeit begegnen konnte. 
Während des Feſtes hatte ſich Samuelſohn in mein Melanie, nicht gehören können! 
Zimmer geſchlichen, Liſette gab mir ein verabredetes thätig bin ich in Deine Kreiſe getreten, um einen holfen hatte. 


„Zurückgeben?“ 

„Natürlich gegen Prozente. Das hilft nun nichts, 
„Arme Melanie, und mit einem Worte hätteſt Du da Du einmal einen Kaufmann geheirathet haſt, mußt 
Du Dich bei Zeiten an den geſchäftlichen Gebrauch 
„Mit einem Worte zu Dir, den ich als den Zer- gewöhnen. Und dann kein Wort mehr darüber!“ 
Haßte, weil ich ihm „Albert!“ Nun lag ihr Kopf an feiner Bruſt. 
„Deine Vergangenheit hat mir nicht gehört, liebe 
Zu neu, zu gewalt⸗ 


1 


ärteſte Verdammung. Es muß endlich Zeichen — ich war der Freiheit meines Willens ſchon freundlichen Empfang erwarten zu dürfen. Wandlungen 
werden, ich habe den Schmuck ver- durch die Ereigniſſe beraubt und mußte vorwärts auf des Körpers wie Umwandlungen des Geiſtes vollziehen 
Der Fluch hat mich ge- der abſchüſſigen Bahn. 
Trunkenheit hatte mich erfaßt. 
ge- Schmuck, um damit die Gläubiger Hochberg's zu be⸗ 


Ein Art von Schwindel und! fih nur in Krieſen. Haben wir eine ſolche Kriſis 
Ich gab ihm den überſtanden? Deine Zukunft —“ 
„Sie ſoll Dir gehören, Dir allein!“ 


than? Du bist mit Deinem Eigenthum nach Belieben friedigen. Am nächſten Morgen ſtürzte alles über mir] Ein bräutlicher Kuß vereinigte in einem Hauch zwei 
ie Meine Liebe haſt du gekränkt, aber kein zuſammen. Ich wollte reden, aber die Scham erſtickt, verſöhnte Herzen, ſtolze Herzen, die ſich erſt nach einem 
egangen.“ 


„Verſtoße mich, ich bin Deiner, 
amens nicht werth! Ich habe unwürdi 
Hatte ich Dir nicht geſtehen ſollen, 
Vetter geliebt habe? 
etäubung! 
nlicher Dämon. Die Bilder eines Zweikampfes 
— Dir und ihm, Bilder des Selbſtmords, mit 
er gedroht, verfolgten mich. In meiner Seelen- 
angſt flüſterte mir Samuelſohn zu: Der Schmuck! 


Der 


Gefahren. 
ä chend, Hans' Schulden zu bezahlen, ihn zu retten. ſi 
N wich der Verſucher nicht mehr von meiner Seite: 
e N e e eee 


a r 7 3 
Famalen⸗ Nachrichten. 
Geboren: Ein Soh n: Herrn J. Groth (Stettin). — 
dern M. Kantorowicz (Stettin). — Herrn C. Weich⸗ 
brodt (Stettin). 
eſtorben: Kaufmann Herr Hermann Lange (Demmin). 
Gau Bertha Zimmermann geb. Polenz (Stettin). 
Sohn Johannes des Herrn O. Bruger (Stettin). 
45 Verlobungs⸗Anzeige. 
As Verlobte empfehlen ſich: 
Luuise Wellnitz, 


Und dann, die Verwirrung, die 


h helm Beeler. 
Jalobshagen. 


Stadtvcrordueteu⸗Verſaumlung. 
Dienſtag, den 6. d. Mts., Nachm. 5½ Uhr. 
Tagesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 
auf die unterm 5. Dezbr. 1871 zum Etat 


Stettin. 


RNlückäußerun 
0 1 1872 gef 
zurichtungen der Piſſoirs, und die Modelle zu neuen Sub⸗ 
fllien in den ſtädtiſchen Schulen. Mittheilung der Ver⸗ 
Fanblungen über den Verkauf des chen. Oberförſterei⸗ 
0 es; 1 957 we uud über 15 1 der 
a N eerihuppen des Rathsholzhofes. — 
je eines Mitgliedes ba u. 21 Armen Kommiſſton 
e, betr. die Herbeiführung 


g auf die Anfrag 
e a 


zuläſſigen e 5 


fer 
5 


Nettungs⸗Nuf 
Theure Brüder! 


Seit Monaten bereits herrſcht unſagliches Elend unter 
unſern Glaubensgenoſſen in Perſien. Eine ſchreckliche Miß⸗ 
Ant in der Kornkammer Perſtens: im Kreiſe Schiraz 
nei (die anderen Theile des Landes find überhaupt 

ce und er d Bebauen geeignet), hat eine 

are Hungersnoth mit all' dem Jammer, der dieſe 
| dag ben zu begleiten pflegt, über das ganze Land ges | 
| * 


„In der Hoffnung, daß Männer von Ruf und Ver⸗ 
| och \ und Vecſenden eines ‚Eivayars annehmen werden, 


J 
N 


ſich unſerer hart bedrängten Glaubensbrüder durch 

der soo Unterzeichnete, mit ſchwerem Herzen zwar 
eute. Da jedoch von einem ſolchen Circular noch 
mer nichts verlauten will, muß derſelbe ſein ſich mühſam 
u egtes Schweigen um ſo mehr brechen, als nach den 
die vollſtändig wahrheitsgetreuen amtlichen Berichten 
eHungersnoth dort mit jedem Tage zunimmt! 
übe, erichte der engliſchen Conſuln in Perſien, ſpeciell 
boer das Elend u. die Noth unſerer unglücklichen Glaubens- 
Füder daſelbſt ſind wahrhaft haarſträubend. Fünfund⸗ 
anzigtanfend Jehndim find vom Hungertode 
reit ſehr Viele von ihnen ſind demſelben 
ziel erlegen! Hier heißt es: ſchnelle und moͤglichſt 
chliche Hülfe bringen! Keiner mit dem Namen Israel 
H Nennender verſchließe in ſolchem Falle ſein Herz und 

x 9 Die kleinſe Gabe ſelbſt wird dankbar von 


e Hand! 
en mergeichneten entgegengenommen, die Namen der 
ſowi 


nen Spender im „Hamagid“, die Namen der Gemeinden, 
ie die in dieſen gef endeten Summen, jedenfalls auch 
den „Jsraelit“ veröffentlicht werden „Wahrlich, jo du 
8 Hungrigen dein Brod brichſt, unglücklich Hermtgeſuchte 
dub daus bringeſt, jo du einen Nackten ſiehſt, tom bekleidet, 
u Nor deinem Hung dich nicht entzieheſt: dann wird wie 

bos denröthe dein Licht aufbrechen, dein Heil bald erſprießen, 
u 8 dir her geht einft deine „Zedaka“, des Ewigen Herr⸗ 
üichkeit nimmt dich auf!“ (Jeſatas 58, 7—8.) 

Dürckheim a. d. Haardt (Rheinpfalz), am 3. Tage 

des Chanukka⸗Feſtes, 5632. 


Dr. Adolf Salvendli, 
Bezirks⸗Rabbiner. 

8 die Noth groß, ſchnelle Hülfe dringend gebeten, bitten 

0 0 wir im Namen der Darbenden um Beiträge. Mögen 

„Ariſten, wie Juden reichlich ſpenden. Gaben werden an⸗ 

keemmen von der Redaktion dieſes Blattes, die 

er die Aofenbilng Rethenſchaft geben wird. 

Augen jetzt ab bis zum Ende des Monats Februar 1872 

En unbemittelte Perſonen zur Abwartung ihrer Ent⸗ 

% dung im Königlichen Hebammen-Inftitut unentgeldliche 

All me. können aber auch in ihren Wohnungen unent⸗ 

u lich entbunden werden, wenn ſie ſich dieſerhalb im 
ſtitute melden. 


5 


| 


2. meine Stimme! 
ich bin Deines Geſtändniß meine Abſicht zu vereiteln! Oh, ich habe 
g gehandelt. ſchrecklich gebüßt! 
daß ich meinen meines Vergehens wegen angeklagt wurden 
Es iſt über mich gekommen, wie ein un- kurze Pein vollauf zu vergüten.“ 

Da Du Hochberg nicht für den Dieb hielteſt ..“ 
Schmuck! Ja, das war ein Ausweg aus allen ich dabei nicht. 


Seine Edelſteine waren mehr als hin- mich ſehr täuſchen, oder Samuelſohn iſt noch im Be⸗ 


ihn zurückgeben.“ 


abgegeben. Die Natenbriefe genießen ſchon von der 1. Nate ab vollen Gewinnſpruch auf alle Gewinne und 
werden neben dieſer großen Gewinnausſicht einen Coursgewinn von 20— 25 Thlr. haben. 


gefaßten Beſchlüſſe, betr. die Verlegung und Neu- Vorrath reicht. 


drei Silbergroſchen⸗Marken bei zufügen. 


geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. 


Dazu die Furcht, durch ein vorzeitiges ſchweren Kampfe zuſammenfinden konnten. 

Eine Woche ſpäter gab der Kommerzienrath Römer 
Hören zu müſſen, wie Unſchuldige ein großes Feſt. Zur Freude feiner politiſchen Ge⸗ 
2 ſinnungsgenoſſen ſollte er, wie es hieß, den Adel, der 
ihm „von hoher Hand“ angeboten worden ſei, abge⸗ 
lehnt haben. Den günſtigſten Eindruck machte eine 
„Am tiefſten hat mich Dein Edelmuth beſchämt! fernere Behauptung des Gerüchts, daß feine Gemahlin 
obgleich eine geborne Gräfin Waldhelm, eine ſolche 
höhung ihres Gatten nicht gewünſcht. Die 


1 


„Beruhige Dich, wir ſind im Stande, ihnen die 


„Konnt ich nur annehmen, daß Feenhände den 


Schmuck entführt! An den liſtigen Kaufmann dachte junge Frau, die zum erſten Mal als Wirthin ſich 


zeigte, bezauberte alle Gäſte durch ihre gewinnende 
Anmuth. In ihren Haaren, um Hals und Arme 
Eine Zeile von Dir, und er wird trug fie den Schmuck des Inka. Wie Römer es ſtets 
geſagt: das Geſchmeide war nur verloren geweſen und 


Um ſo beſſer, Melanie! Ich müßte 


bz des Schmuckes. 


Gölu-Mindener 100 Thlr. Prämien-Loose. 


Jührlich 2 Gewiunziehungen. Jedes Loos gewinnt. 
Hauptgewinn 2 a 60,000 Thlr. 
Außerdem 2 = 10,000, 2 a 5000, 4 a 2000 c., niedrigſter Gewinn 110 Thlr. 


Obige im ganzen Deutſchen Reiche mit 3½ pCt. verzinslichen Brämienloofe werden in 


zwanzig vierteljährlichen Natenzahlungen a 5 Thlr. 


Ratenbriefe a 5 Thlr., Proſockte und weitere Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Die nächſte Ziehung iſt am 1. Juni, doch werden nur ſo viele dieſer beliebten Looſe abgegeben als der 


Bei Beſtellungen bitten wir zur Rückantwort eine oder wenn dieſelben rekomm indirt geſchickt werden ſoll 


und Reifende nach Amerika 


xt zu den billigſten Paſſagevreiſen uber 7 


urg und Breme 


| 


| 
| 
its fort: 


officieller Agent ſämmtlicher Zeitungun. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M, Breslau, München, Nüruberg, 
Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 
Sümmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffeus sofort exact ansgafätn El v 
tan diges Verzeichniss sämmtlieher Zeitungen nebst Originpi-Prais-Courant jversenda gratis und franec 


Meine Provision beziehe ich als offlei ler 


g Agent von den betr. Zeitungen. 
Der größere Theil der löbl. Vehör 


hörden betraut bere 


| 
Es ist dieses Präparat die sogenannte | 
Liebig’sche Suppe, 

ira Vacuumapparate zie Dxtsrueteonsistens gebracht. Eim Easläöflel desselben mit 18 Esslöffe 

guter; abgekochter, jauwarmer Milch durch meurmaliges Umrühren gelöst, giebt sofort (ohne das 

die gleiehmässig gute Wirkung so leicht gefährdende und umständliche Kochen) die Liebig'sche 

Suppe. Mit abgekochten, Wasser nach Vorschrift verdünnt, resultirt eine liebliche schmeckende, von 

Sg dagen dicke ern genommene Mischung, welche 

der Muttermilch analog zusammengesetzt ist. 

Die Suppe ist also jeden Augenblick des Tages und der Nacht trinkfertig herzustellen. Für eine sor- 
ade Mutter fordert es gewisslien eine grosse Ueberwindung, zur Ernährung ihres Lieblinges ein 
räparst zu erwählen, das sie noch nicht kennt. Tausende ven Aeltern können sich nicht trennen 

von den althergebrachten irrationellen Aufzichweisen. Wie schwer entschloss man sich zu nur einem 

Versuch mit dem Präparat. — Tüglich kommen noch Verwechseiungen mit den in den Handel ge- 

brachten Llebig'schen Nahrungspulvern, Kinder mehl, sowie mit dem an Blut bildern 

und Phosphaten ungleich ärmeren sogenannten Liebisg'schen Malzextrast vor. Unter dem 
mannigfachen Schwindel, welchen unsere Zeit an Heilmitteln hervorgebracht, sodas das Publikum 
schliesslich nicht mehr weiss, welche es wählen soll, find:t sich hier auch einmal etwas wahrhaft 

Gutes, kein Universalmittel, aber ein durchaus reelles, den angekündigten Zweck vollauf erfüllen- 

des Heil- und Nahrungsmittel. Das beweisen die ‚überraschenden. Resultate desselben, wie es denn 

auch sowohl von den Stettiner wie auswärtigen Aerzten gern und überall mit Erfolg ver- 
ordnet wird. Preis pro Flasche (ca. ½ Pfd.) 18 Sgr., auf 19 FL, 1 Fi. Rabatt. 
Zu haben im General-Depot bei C. A. Schneider, Stettin, Rossmarkt - und 

Louisenatrassen-Ecke. 0 

Niederfagen: in Stettin bei HM. Lümmerhlrt, Grabow a O., bei Apotheker Hofmann 

Stralsund bei Apotheker R. Just, Bärwalde i. P. bei Carl Faltz, Swinemünde bei Apotheker 
Marquardt, Greifenberg i. P bei Alexander Gruss, Prenzlau bei R. Heydebreek, An- 

lam bei Erust Neidel, Demmin bei F. Hiuspeter. 


hatte ſich wiedergefunden. Robert, der aus ſeiner | 


Haft entlaſſen, einen Dienſt im Haufe des Kommerzien⸗ 
rathes erhalten hatte, mußte wohl, nach der Anſicht 
der Geſchichtenträger, in irgend einer Weiſe bei dieſem 
abenteuerlichen Vorfall betheiligt geweſen ſein, er ſelbſt 
wußte freilich nichts davon und ſegnete den Schmuck, 
der ihm zu einem „guten Dienſt“ in der Nähe ſeiner 
auch wieder zu Gnaden aufgenommenen Liſette ver⸗ 
Hans von Hochberg ſchien es, als 
hätten die Brillanten ſeiner ſchönen Couſine einen 
gar eigenthümlichen Glanz, wie jener bologneſiſche 
Stein, der im Dunkel der Nacht einen hellen Schein 
um ſich verbreitet, aber den Kommerzienrath wagte er 
nicht darum zu befragen, und Melanie lachte nur, 
lachte ſo glücklich und heiter, und wies ihn an die 
jungen Mädchen im Saal, deren Augen viel freund⸗ 
licher und ſternheller auf ihn niederſchauen würden, 
als ihre Brillanten. Den herzlichſten Antheil an dem 
Glück der Gatten nahm Herr von Blacha; aber es 


gibt nichts Vollkommenes auf Erden; auch Blacha's 
Freude war nicht ganz uneigennützig. 
es ihn, daß ſeine Prophezeihung von dem Glück einer 
Vernunftheirath ſich wieder bewährt, und dann hatte 


Einmal freute 


ſich ſein Beſitzthum an wunderſamen Geſchichten um 
eine neue vergrößert, um eine Geſchichte; die geheimniß⸗ 
voll anhub und noch geheimnißvoller endete. Denn 
auch für ihn erhellte ſich die Dämmerung nicht, welche 
die Liebe Melanie's und Albert's und den Schmuck 
des Inka vor den neugierigen Augen der Welt weihe- 
voll umfloß. 


Das Randower Kreisblatt, 


welches in allen Ortſchaften des Randower Kreiſes ge⸗ 


halten werden muß, und in denſelben während der ganzen 


Woche 0 Jedermanns Einſicht offen liegt, empfiehlt ſich 
den Geſchäftstreibenden zu Anzeigen aller Art. Inſertions⸗ 
preis 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen werden ange⸗ 
nommen . per Nr. 3, Schulzenſtraße Nr. 17 bei 
H. T. Poppe. 


+ 


Mein wieder aufs vollſtändigſte 
complettirtes Lager von Waagen, 
Gewichten, Waagebalken, 
Dezimalwaagen, Ständer: 
e e Wester ap 
in Blech, verzinntes Eiſen⸗ 
l blech u. Zinn, Trockeunmaaße 

— in Eiſen und Holz in allen 
Größen, Langeumaaße, ſowie überhaupt Gegen: 
ſtände aller Art zum Wiegen und Meſſen in 
neueſter Aichung bringe ich hierdurch in Erinnerung, 
da nunmehr in kurzer Zeit eine amtliche Reviſton dieſer 
Gegenſtände in den öffentlichen Verkaufs Lokalitäten ſtatt⸗ 
finden dürfte. 


Comtoir und Verkaufslager Mittwochſtraße 1112, 
im Hauſe der Herren Schindler E Mützell. 


Grossartige Auswahl von 

Petroleum- Tisch-, Wand-, Hänge- 
Lampen. 

Jedes Exemplar unter Garantie solidest 
Construktion und Schönbrennens, 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Schulzen- u. Königsstr.-Ecke. 


Hamburger Rauchhering 


in ausgezeichnet ſchöner Qualität empfing 


Carli Galier:. 


Feinsten Holl Hering, 
Feinſten Kaufmanns⸗Fett⸗Hering 
und ſehr ſchönen 
Delicatess-Hering 


ri, VE RER, 


es 


offerirt 


Rügenwalder Gänſepökelfleiſch, 
ſowie Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt A. Schneider, 
Roßmarkt⸗ u. Louiſenſtr.⸗Ecke. 


Zur gefälligen Beachtung 
für die Herren Beſitzer 
von Dampfkeſſeln. 


Die votrſchriftsmäßigen Manometerträger wie fie jetzt 
geſetzlich in Anwendung kommen müſſen, fertigt und liefert 


zu billigen Preiſen 2 2 
E. Ludwig, Gelbgießer, 
a Pelzerſtraße 6 


Stettin, 

Die Wirthſchafterin D. Köster, vor einem Jahre 
in Neuhaus bei Greifenhagen, früher in Mecklenburg 
konditionirend, ſowie das Mädchen Woris Bransch, 
früher im Dienſt bei Herrn von Blüther⸗Nuchdiw werden 
um Angabe ihres jetzigen Aufenthaltes erſucht. 


Güſtrow in Mecklenburg. 
Albert Cohen, 


Penſion. 
3—4 Knaben, welche böbere Schulen beſuchen, finden 
bei liebevoller Pflege billige Peufton bei Chr. Knabe, 
Eliſabethſtr. 9, Geſellenhaus. 
2 tüchtige Uhrmachergehülfen finden dauernde Beſchäf 
tigung bei E. Ruseh in Bärwalde i. Pomm. 


Brofpectus. 


brauerei | 
Berliner Gaſtwirthe in Berlin. 


Actien⸗Geſellſchaft. 
Actien⸗Capital 1,000,000 Thaler 
in 100,000 Stück Actien a 100 Thaler. 


1 


Seit Jahren befindet ſich der Bierconſum in einer ſteten Zunahme, und die bis jetzt in Berlin beſtehenden Brauereien ſind zumal bei dem wunderbar ſchnellen Zuwach 
der reichshauptſtädtiſchen Bevölkerung nicht im Stande, den ſo enorm geſteigerten Conſum an gutem Lagerbier zu decken. Hiermit in natürlicher Wechſelwirkung ſteht der ME 
das ganze Jahr hindurch gehende Verſchank zu junger Biere und Niemand mehr als die Gaſtwirthe haben ſich über dieſen Uebelſtand zu beklagen. 0 1 

Die Berliner Gaſtwirthe haben ſich daher entſchloſſen, eine Vereins-Brauerei zu gründen, bei welcherfalle in neueſter Zeit gemachten Erfahrungen, alle bewährten Fol 
ſchritte und Erfindungen im Fache der Brauerei-Technik zur Anwendung kommen werden. | 

Zu dieſem Zwecke iſt von ihnen ein Terrain von circa 26 Morgen, in der unmittelbaren Nähe Berlins, in Böhmisch-Rirdorf, erworben worden, welches von zu 2 
Haupt⸗Chauſſeen begrenzt, terraſſenartig emporſteigend, was Lage, Boden, Waſſer, Luft und Waſſerabfluß anbetrifft, nach dem einmüthigen Urtheile aller Fachmänner, nicht 
anzutaſtende abſolute Gewähr für den gedeihlichen Betrieb einer Bairiſch⸗Bier⸗Brauerei darbietet. 1 

Die Kohlenzufuhr iſt durch die in nächſter Nähe ſich befindende Verbindungsbahn auf bequemſte Weiſe vollſtändig geſichert. 1 

Der im Spelialfache der Brauerei- und Mälzerei-Anlagen rühmlichſt bekannte Ingenieur Herr Nehrlich in Frankfurt a. M., in Firma Nehrlich u. Come 
deſſen bewährter Umſicht und Erfahrung die Ausführung der Baulichkeiten übertragen iſt, ferner die anerkannte Tüchtigkeit der Maſchinenbau-Anſtalt „Wilhelmshütte“ b 
Sprottau, aus deren Werkſtätten bereits eine ähnliche Anlage für die Aktienbrauerei Tivoli hervorgegangen, und welche die Lieferung und Aufſtellung der Maſchinen un 
der Eiſenkonſtruktion übernommen hat, bieten uns nicht minder die möglichſte Garantie der Solidität und der techniſchen Vollkommenheit ſämmtlicher Anlagen. b 

Vor allen Dingen wird auch die neue „Kälte⸗Erzeugungs⸗Maſchine“ in den Kellereien der Vereins-Brauerei zur Anwendung kommen und bierdu JM 
wird in wohlbereehneter Verbindung mit anderen bewährten Einrichtungen eine der wichtigſten Aufgaben der Brauerei⸗Technik, d 
Befreiung der Bierfabrikation von allen Einflüſſen der äußeren Witterungs⸗ und Temperatur⸗Verhältniſſe ihre Löſung finden und do 
ganze Jahr hindurch ein gutes Lagerbier erziehlt werden. IE . | 

Heben wir ſchließlich noch einige Hauptmomente hervor, welche die Proſperität unſerer Vereins⸗Brauerei vor allen Unternehmungen ähnlicher Art außer Zweifel jtell 


vor Allem: 


der dureh die Gaſtwirthe ſelbſt ſchon jetzt vollſtändig gedeckte und geſicherte Abſatz in Höhe der ganzen in's Aug 
gefaßten Ertragsfähigkeit der Vereins⸗Brauerei bei einer möglichſt muſtergültigen und korrekten Verwaltung, 2 
und wenn mit Gewißheit anzunehmen iſt, daß während der Bauzeit und ſpäter noch viele Gaſtwirthe mit ihren Anforderungen an die Produktionsfähigkeit der Vereins⸗Braut 
hinzutreten werden, jo iſt auch dieſe Eventualität in's Auge gefaßt, indem das große Terrain, von dem nur etwa die Halfte gebraucht wird, jederzeit ohne Sehn 


— 


keit und, weil ſchon jetzt vorausgeſehen, ohne übermäßigen Koſtenaufwand ein ng geſtattet. Cr 
Der Bau reſp. die erforderlichen Vorarbeiten ſind bereits energiſch in Angriff genommen, und dürfen wir nach den getroffenen Vereinbarungen mit unſerr 
wohl hoffen, daß, wenn auch zum Spätherbſte nicht das ganze Werk vollendet, jo doch die zum Beginn des Geſchäftsbetriebes nöthigen Einrichtungen und Baulichieiten fo 
hergeſtellt fein werden, daß jedenfalls mit dem Brauen begonnen werden kann. | 
In Bezug endlich auf die Rentabilität des Unternehmens wollen wir hier nur Folgendes erwähnen: 1 
Die Vereins-Braucrei wird vierhundert Tonnen täglich zu brauen im Stande fein, was, das Jahr uur zu 300 Brautagen gerechnet — obgleich täglich 
gebraut wird — eine Produktionsfähigkeit von jährlich 120.000 Tonnen ergiebt. Wir wollen indeß — um ganz ſicher zu gehen — die Ertragsfähigkeit der Vereins⸗Brauen 
auf nur 100,000 Tonnen jährlich annehmen, und den Reingewinn, nach Abzug aller Geſchäftsunkoſten und Abſchreibungen, der bei allen Brauereien auf 2 Thlr. per Tom 
baſirt zu werden pflegt, auf nur 1% Thlr. per Tonne feſtſetzen, jo. verbliebe bei einem Aktien⸗Kapital von 1,000,000 Thlr. ein Reingewinn von 3 


150,000 Thalern, 
der ſich ſtaſtutengemäß wie folgt vertheilen würde: Eu uns 


vorweg 6 pCt. Zinſen an die Aktiondrtrtre. 
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BE > | verbleiben Thlr. 90,00 
hiervon 10 pt. für den Reſervefons . nmel. ole Th., 9000. a 
10 pCt. Tantieme für den Auffichtsrath | e,, Thlr. 9000. Thlr. 18,000 

1 a mithin ein Ueberſchuß von Tylr. 72,000 

der noch an die Aktionäre als Superdividende von ca. 7 pCt. zur Vertheilung gelangen würde, ſo daß wir alſo, ohne die geringſte Uebertreibung, eine Gefammt- Divine) 


von mindeſtens 13 pt. mit Gewißheit verſprechen können. N l 
Das Aktienkapital iſt, wie bereits oben erwähnt, auf 1 Million Thaler normirt, wovon 600,000 Thaler feſt gezeichnet ſind. Indem wir ſomit noch zur Zeichnu 


von 400,000 Thaler einladen, verweiſen wir auf die beigefügten Subkriptionsbedingungen. 
Sobald die Brauerei im Betrieb iſt, ſollen vierteljährlich Berichte über den Gang der Gejchäfte ausgegeben werden. 


Bedingungen. eu 

$. 1. Die Anmeldungen zur Betheiligung erfolgen al pari Deni 
Donnerſtag, den 8., und Freitag, den 9. Februar a e. | 

in Berlin bei Herrn Bert 8 Swoboda, in Königsberg i. Pr. bei Hrn. Stephan & Schmit 

⸗Btaunſchweig bei Herrn D. Meyersfeld, | Magdeburg bei Herrn Wilh. Lehmitedt, 

Bremen bei Herrn Franz Perm. Abbes, Mülhlhauſen i. TH. bei Herrn A. N. Blachſtein, 

Halle a. S. bei Herrn Weinhold Steekner, Stettin b. d. Stettiner Vereinsbank 


§. 2. Bei der Anmeldung iſt eine Kaution von 10 pCt. baar oder in courshabenden Papieren nach dem Tageswerth zuhinterlegen. | 


7 * 


$. 3. Falls die Betheiligung die zur Zeichnung aufgelegten 400,000 Thlr. überſteigt, findet eine Reduction der gezeichneten Beträge ſtatt, und wird die Art u 


Weiſe derſelben baldmöglichſt bekannt gemacht werden. „ 2 ee 
§. A. Von den entfallenden Zeichnungsbeträgen find einſchließlich der bei der Zeichnung zu hinterlegenden 10 pCt. bis 15. März des laufenden Jahres vier 
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Procent gegen Aushändigung der auf dieſe Summe lautenden Interimsſcheine bei den betreffenden Zeichnungsftellen und der Reſt von 60 PCt. ratenweiſe nach vierwöchen 


vorhergegangener Aufforderung zu zahlen. N 
$.5. Vollzahlungen find jederzeit geſtattet und werden, wie alle ausgeſchriebenen Einzahlungen, ſofort mit 6 pCt. p a. bis zum 31. Dezember a. c. verzinſt. DV 


1. Januar 1873 an participiren die Aktien an der Dividende. Bei nach dem 31. Dezember 1872 geleiſteten Vollzahlungen müſſen Verzugszinſen vom 1. Januar 1873 j 


vergütet werden. 
Die Statuten können bei jeder Zeichnungsſtelle in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 1. Februar 1872. g N Sa 
Das Gründungs Comité. 
J. A.: Vercht & Swoboda. 


